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Das Fahrrad ist ein Allheilmittel
 Fürstentum Liechtenstein

Wenn immer möglich zu Fuss gehen, lustvoll Rad fahren, Bus 
und Bahn benutzen oder Fahrgemeinschaften bilden: Durch eine 
kluge Verkehrsmittelwahl tun wir viel für uns selbst, für unsere 
Umwelt und für die Gemeinschaft.

Das persönliche Hauptmotiv zum 
Umsteigen ist nicht der Geldbeu-
tel, sondern die eigene Gesund-
heit, Fitness und Lebensqualität. 
Die meisten Leute erreichen die 
medizinisch geforderten 30 Mi-
nuten körperliche Aktivität pro 
Tag nur, wenn sie für ihre Alltags-
wege umsteigen auf die eigenen 
Füsse, das Fahrrad und die öffent-
lichen Verkehrsmittel. Da etwa 50 
Prozent unserer Autowege im Be-
reich bis 5 Kilometer liegen, sind 
Füsse und Fahrrad echte und sehr 
preiswerte Alternativen. Neben 
den privaten Kosten und denjeni-
gen für das Gesundheitswesen 
sinken auch die Kosten für die 
Strassen-Infrastruktur: Statt teu-
rer Umfahrungsstrassen, die erst 
noch Naherholungsräume zerstö-
ren, brauchen wir bloss noch gute 
Velo-Infrastrukturen.

Bequemer über den Rhein
Erhöhen müssen wir die Attrak-
tivität des regionalen Radver-
kehrs – speziell für zur Arbeit 
Pendelnde – über den Rhein 
durch zusätzliche Fuss-/Radbrü-
cken: In Bendern-Haag im Be-
reich der Arbeitsplatzgebiete; auf 
der Höhe der Oberen Rüttigasse 
(Schulzentrum Mühleholz) als 
Verbindung von Buchs nach Va-
duz; in Vaduz Süd/Triesen Nord 
beim Arbeitsplatzgebiet im 
Grenzbereich der beiden Ge-
meinden als Korridor von Seve-
len/Weite; im Arbeitsplatzgebiet 
Balzers Nord (Mühlesträssle) als 
direkte Verbindung von Azmoos/
Trübbach/Weite. Durch diese 
neuen Verbindungen werden vie-
le Arbeitswege per Fahrrad siche-
rer und deutlich kürzer. Dadurch 
können wir den Radanteil bei den 

Einpendlern aus der Schweiz 
stark erhöhen. Und natürlich 
braucht es auch Verbesserungen 
im eigenen Radwegnetz (speziell 
Eschen-Bendern) und nach Vor-
arlberg in Schaanwald-Tisis.

Die für Energiestädte definier-
ten Absenkpfade für Energiebe-
darf und CO2-Emissionen sind 
nur erreichbar, wenn Einsparun-
gen auch im Verkehrswesen reali-
siert werden. Gerade in der Mobi-
lität ist das private Engagement 
gefordert: Neben effizienteren 
Fahrzeugen ist eine Verhaltens-
änderung in der Verkehrsmittel-
wahl unumgänglich. Dies setzt 
auch Bewusstseinsbildung vor-
aus.

An der Infrastruktur liegt’s
Die Wahl des Verkehrsmittels 
hängt weitgehend von der jeweili-
gen Infrastruktur ab. In den letz-
ten Jahrzehnten wurde vor allem 
jene für den Autoverkehr stark 
ausgebaut und sie wird immer 
noch laufend optimiert. Politik 
und Verwaltung bräuchten sich 

Mitmachen und doppelt 
gewinnen!
Noch ist es nicht zu spät, beim 
VCl-Wettbewerb «Radfahren für 
Ihre Gesundheit» mitzumachen, 
um möglichst einen der Gutschei-
ne bis maximal 2000 Franken zu 
gewinnen. Wir führen den Wettbe-
werb von Mai bis Oktober schon 
zum 15. Mal durch. Wettbewerbs-
formulare sind erhältlich in den 
Geschäftsstellen der llB, bei den 
Velohändlern, vielen Arbeitgebern 
und auf www.vcl.li >News.

über die Auto-Folgen ihrer Inves-
titionen nicht zu wundern. Um-
gekehrt fördern attraktive und 
direkte Fuss- und Radwege den 
Umstieg auf Fortbewegung aus 
eigener Kraft, und der Ausbau des 
öffentlichen Verkehrs zieht zu-
sätzliche Fahrgäste an.

Georg Sele

 Thurgau
Unser Kanton verdient Besseres

Sieht es im Thurtal dereinst so aus wie im Glatt- oder im 
Limmattal? Der Unmut über die fortschreitende Landschafts-
verschandelung wächst.

Das Grosseinkaufszentrum in 
Wigoltingen für Schnäppchenjä-
ger aus der ganzen Bodenseere-
gion und die Grossdeponie für 
die ganze Ostschweiz in Fetzis-
loh sind nur die beiden grössten 
Bauprojekte, gegen die Betroffe-
ne sich beharrlich wehren. Müs-
sen diese beiden Zentren mitten 
in der Thurgauer Landschaft und 
die kleineren Einkaufs-, Freizeit- 
und Logistikzentren an den 
Stadträndern unbedingt jederzeit 
staufrei ein paar Minuten schnel-

ler erreichbar sein? Diese Zentren 
sind mitschuldig an den Überbe-
lastungen bei den Engpässen auf 
unserem Hauptstrassennetz. 

Soll deswegen die Länge der 
Thurgauer Autobahnen mit den 
halben Autobahnen BTS und OLS 
auf 100 Kilometer verdoppelt 
werden? Rechtfertigen langfristig 
umstrittene Entlastungen der 
Anwohnerinnen und Anwohner 
an einzelnen Hauptstrassen den 
gewaltigen Aufwand und die un-
vermeidlichen Schäden? Wären 

nicht Massnahmen an der Quelle 
wirksamer, wie sie mit den Agglo-
merationsprogrammen geplant 
sind?

Der Unmut in der Bevölke-
rung über die sorglosen Planun-
gen wächst. Ist das Thurtal in we-
nigen Jahrzehnten so hässlich wie 
das Glatt- oder das Limmattal? 
Immerhin wollen unsere Behör-
den nun das veraltete Thurgauer 
Planungs- und Baugesetz verbes-
sern und schlagen dazu drei kon-
sensfähige Massnahmen vor: Neu 
sollen bei Einzonungen mit ei-
nem Fünftel vom Landmehrwert 
Rückzonungen an anderen Orten 
finanziert werden. Ausserdem 

sollen grosse Einkaufszentren 
auch für den Bahn-, Bus-, Fuss- 
und Veloverkehr gut erschlossen 
und die Parkplätze bewirtschaftet 
werden (50 Rappen pro Stunde ab 
der 90. Minute).

Im Vergleich zu anderen Kan-
tonen sind das moderate Eingrif-
fe. Bekämpft werden sie  nur noch 
vom harten Kern der Wirtschafts-
lobby. 

Wenn dieses VCS-Magazin er-
scheint, wird das Thurgauer Volk 
am 17. Juni der Gesetzesvorlage 
mit den drei erwähnten Verbesse-
rungen hoffentlich klar zuge-
stimmt haben.

Wolfgang Schreier


